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Siegreiche Sümmgriffe in in „ ' ' Osten.
Kgk . KSevarnt Wcrgolö.

Bsrratserhebung über die Bestände an Rindvieh¬
häute«, einschließlich der Kalbfells und des zur

Herstellung von Sohlen geeigneten Leders.
Auf Veranlassung des Reichsamls des Innern sind

zu erheben:
1. Die Vorräte an Galzhäuten nach 3 G wichis-

klassen(bis Zu 10 schwer, über 10 bis 30 kss schwer
und über 30 k» schwer), ferner die an trockene» Häute»
nach3 Gewichtsklassen(bis zu 4 kx schwer, über4 bis
6 kss schwer und über 6 KZ schwer). — Unter den trocke¬
nen Häuten sind auch dis trocken gesalzenen mit anzugeben.
Ferner ist in jedem Fall« getrennt anz-rgebea, ob es zahme
Häute (d. h. Häute europäischer-der nsrdamettkanischer
Herkunft) oder Wildhäuie oder Kipss sind Anzugeben ist
in jedem Falle die Iah ! der Häute. — Von den Ger¬
bereien bereits in Arbeit genommene Häute wer¬
de« von der Erhebung nicht getroffen.

2. Bon Leder sind Bestände sn Bodealeder anzu¬
geben. wenn der Bestand 100 übersteigt. Die Angabe
hat getrennt zu erfolgen sür da» Sohlleder, für Dache- und
Brandsshlleder und sür zu Bodenlede; verarbeitete Spalte.

Die Anmeldungen haben nach dem Stand vom
SO. April zu erfolgen. Vordrucke zu den Anmeldungen
können bei den Ortsbehörden bezogen werden. Als an¬
meldepflichtig kommen bezüglich der Häute in Betracht
die Metzger, die Innungen und Hauioerwertungsgenossen-
schasten, seiner die HSutehändkr, die Gerbereien und alle
Personen, die Rtndvkhhsute in ihrem Besitz haben. Beim
Bodenleder kommen in Betracht die Gerbereien, Ledechand-
lungen, Schuhfabriken und alle Personen und Firmen, welche
Bodenlsder im Besitz haben. Falls bei Spediteuren oder
Lagerhaltern Posten eingelagert sind, sind sie von diesen
anzmnelden.

Die Meldepflichtigeu werden hiemit ausgefordert,
ihre Meldungen cwf den 30. April 1915 bei der Ortsbe-
Hörde ihres Wohnorts abzugeben, und darauf hingewiessn,
dsß mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe
bis zu 10000 ^ bestraft wird, wer vorsätzlich die verlangt«
Auskunft nicht in der gesetzten Frist erteilt oder wissentlich
unrichtige oder unvollständige Angaben macht, sowie daß
dessen Vorräte, soweit sie verschwiegen worden siud, im Ur¬
teil sür den Stasi verfallen erklärt werden können. Fahr¬
lässige Verfehlungen dieser Art werden mit G ldstrafe bis
zu LOOO oder im Uavermögensfalle mit Gefängnis bis
zu 6 Monaten bestraft.

Dir Ortsbehörde «, denen die zur Aufnahme erfor¬
derlichen Vordrucke von hier aus zugehen werden, wollen
die sämtliche Anmeldepflichtige» ihrer Gemeinde bei Zustellung
der Vordrucke aus Borskhendes hinwnsen, dafür zu sorgen,

Nun gehen viele Mße . . .
Nun gehen viele Füße
wohl all den gleichen Gang.
Biel Wege und viel Gasten
daheim sind ganz verlassen,
wo sonst ihr Schritt erklang.
Nun gehen viele Füße
wohl einen neuen Schritt.
Wer sonst allein gegangen,
macht nun mit heißen Wangen
das große Wandern mit.
E- gehen viele Füße
noch einem Takt wie nie
Die Morgenröte schreitet
voran — die Fahne breitet
sich mütterlich um sie. K. L. Mayer.

Ser Kamps um die Eomdrer-Höhe.
SKG Ein bayerischer Offizier veröffentlicht in den„Kieler

Neuesten Nechricht-n" ein« Schilderung der seit Februar
um die Lsmbreshöhe loberde» Kämpfe. Er schreibtu. s. :

Der Tag, an dem die Esmbrerhöhe der Schauplatz
blutigen Rinzen» werden sollte, mutzte kommen. Am rech¬
ten Flügel kam e« schon zu öfteren Frsslalangiissen und

daß klle Anmeldungen richtig ausgesüllt werden und sie bis
längstens 8 . Mai 19!5 tziehrr oorzulegen.

Nagold, den 27. April 1915. Amtmann Mayer.
Aufnahme der Bestände an Bsllreis , Bruchreis

«nd Reismehl.
Der Bundesrat hat am 22. April d >. Fi . eine Ver¬

ordnung über Reis erlassen. Danach ist jedermann, der
mit Beginn des SO. April ds . Js . folgende Arten
von Bollreis, Bruchreis oder ReismeP, nämlichP «1na-
Rris, «rob, Palna-Reis kurz, Spanischem Reis, Italieni¬
schem Glace-Reis, Italienischem unglaciertem Reis, Sism-
Patna. grob. Siam-Patna, kurz, Arracan, Moulmein, Baf¬
fem, Rangoon, grob, Rangoon, normal, Rangoon, Stüt¬
zung, Bruchreis!, Bruchreisu , Bruchreis III, IV, Reis¬
mehl für Eßzmecke in Gewahrsam hat. verpflichtet, die vor¬
handenen Mengen getrennt nach Arten und Eigentümern
unter Nennung der Eigentümer der Zentral -Einkaufs¬
genossenschaftm. b. H. in Berlin , Behrenstraße 21,
««mittelbar «nznzeigen. Die Anzeigen sind dis 20.
April ds. Js ., jedenfalls aber unverzüglich nach dem
Erscheinen dieser Bekanuimschung(nach dem Stand von
26 April) zu erstatten. Anzeigen über Mengen, die sich
mit Beginn des 26. April 1915 auf dem Transport be¬
finden, sind unverzüglich nach dem Empfangs von dem
Empfänger zu erstatten.

Nicht anzeigepflichtig sind:
1. Mengen, dt« im Erge-rtum des Reichs, rirres Bundes¬

staats oder Ersaß-Lsihrinzsns. insbesondere im E gentum
der H eresvrrwakungen oder der Marineoerwallung
stehen;

2. Mengen, die insgesamt bei allen aufgeführten Arten
weniger als zwei Doppelzentner betragen.

3. Mengen, die selbst oder deren Rohstoffe nachweislich
nach dem 26. April aus dem Ausland eingefüht wor¬
den sind.

Vordrucke sür die Anzeigen werden von den Handels¬
kammern auf Verlangen unentgeltlich abgegeben.

Wer die vorgrschri-benen Anzeigen nicht erstattet oder
wer wissentlich unrichtige oder unvollständige Angaben macht,
wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis zu 15600 Mark bestraft.

Nagold, den 28. Avril 1915. Amtmann Mayer.

VWMg«°-!d«GesellsAster
für bie Monate Mai u. Juni
nehmen alle Postavstalten, die Post¬
boten, sowie unsere Geschäftsstelle
und die Austtäßerianen entgegen.

Handgemengen, denn die Franzosen lagen uns schon auf
10 bis 15 Meter gegenüber. An unsre mittlere Stellung,
aus timr langvorgestreckten Vergrase, arbeiteten sich die
Feinde rastlos Ta » und Nacht in vier Soppen heran bis
zu unserem Drahtverhau. Wir gruben Abwehrstollen, denn
die Franzosen begannen unsere Gräben zu unterminieren.
Es waren lange Stunden, Tage. Wochen unheimlichen
Schaffens in und übrr der Erde, stet« den Tod vor Augen.
Der Tag kam immrr näher, wo Explosion aus Explosion
und Angriff aus Angriff folgen mußte. Die große Stunde
schlug am 17. Febr.  Am Morgen löste mich rmin Ka-
merad Leutnant der Reserve Hridenreich ab. Punkt 2 Uhr
begann einew«h«» itzige Kanonade auf unsere Stellung und
die dotthtn führenden Laufgräben, die aus einem Hohlweg
heraufführt-n. Sämtliche Anmmschstrsßen und herumlie¬
genden Dörfer der Waevreebene wurde« mit dem verheerend¬
sten, schwersten „Sperrfeuer"  belegt. Damit begann der
grausame Höüentanz aus der Combrerhöhe. Aus 180 Ge-
schützen praffklie ein konzentrierter Granat- und Schrapuelk-
„gen, vsn unseren Leuten .Trommelfeuer-  gesaunt,
aus unsere mit Mühe, Opfern und Ausdauer immer wieder
aufzedaute Stellung o»n nur 150 Meter Front-
breite and 100 Meter Tiefe.  Mit E-nsetzen der
Kanonade hatten die Franzosen an »ier Stellen durch Minen
unsre vordersten Schützengräben in die Lust gesprengt. Nur
einztt e Lest« kamen blutüberströmt und verwundet zurück
und meidet̂ , daß die Franzssen in mehrere vollständig
ze»schosse««G äden einsttdru-.gen seien. Leutnant Heidenreich
hätte i» letzten Augenblick besohlen, es solle sich retten, wer

Heftige Kämpfe in Flandern
Gestürmte Befestigungsgruppe
Glänzender Erfolg im Osten.

WTB. Großes Hauptquartier , 28. April.
Amtlich. (Tel.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In Flandern versuchten die Engländer

gestern, das verlorene Gelände wieder zu
erobern . Nachmittags setzten sie beiderseits der
Straße Apern—Pilkem zum Angriff an, der
200 Meter vor unserer Stellung voll¬
kommen zusammenbrach . Das gleiche Er¬
gebnis hatte in den Abendstunden ein zweiter
englischer Borstost weiter östlich. Auch hier
hatte der Feind starke Verluste. Aus dem
westlichen Kanalufer griff der Feind nicht an.

In der Champagne wurde heute nacht nörd¬
lich von Lemesnil eine umfangreiche franzö¬
sische BesestigungsgruPPe von uns gestürmt
und gegen mehrere feindliche Gegenangriffe
siegreich behauptet und ausgebaut. Der Hemd
erlitt starke Verluste. 60 unverwundete Hran-
zosen, q Maschinengewehre und (3 Minenwerfer
fielen in unsere Hände.

Zwischen Maas und Mosel fanden am Tage
nur heftige Artilleriekämpfe statt. Ein starker
französischer Nachtangriff im Priesterwald wurde
blutig und sür die Franzosen verlustreich abge¬
schlagen.

Gegen unsere Stellung auf dem Hartmanns¬
weilerkops haben die Franzosen nach den miß¬
glückten Vorstößen vom 26. April keine weiteren
Angriffe versucht.

Bei Altkirch schost einer unserer Flieger
ein französisches Flugzeug ab.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Durch Angriffe setzten wir uns nordöstlich

und östlich von Suwalki in den Besitz rusfi-
_ _ _  s

sich retten könne, er selber werde nicht von seinem Posten
weichen, und wenn er dort steiben müßte. Bei ihm war
nur noch ein blutjunger Fähnrich, eise Ordonnanz, ein
Saniiäier, ein Aktiver und zwei Reservisten. Alls sechs
weigerten sich, vsn ihrem Leurnant zu gehen. Bei lautem
Gebet ereilte sie bis aus einen Reservisten der Hrldentod
durch die einschlsgcnden Granaten. Unlerdrsft« führte Leut¬
nant Weigand den dritten Zug und ich den ersten Zug rar
Unterstützung durch schwere» feindliches Feuer vor. Wie
rin Held mit geschwindenem Degen sprang Leutnant W.
an der Spitz? seine« Zuges links vor mir vor. Aber es
war sür iha und seineT pferen, welche ihm unter Hurra
folgten, ein Sturm in den Tod.  Sie alle stürzten
getroffen zu Boden und starben den Heldentod. Leutnant
W. starb Kl- tjung. Sein letzter Gruß zu mir herüber kam
mit lachendem Munde «nd von kampsvegeisterlen Augen.
Allmählich gelang es mir, im H-Hlweg einem»e Kamps-
linie zu bilden. Die andern Kompanien de, zweiten Ba-
toillsns rücktenj-tzt ssch zugweise zur U-tt-rstützong in den
Hahlweg, und abends6 Uhr kam-» auch schond e e sten
Starmbefehle ziir Wicdernahme der S ellrmg. Die Nacht
verging mit kleineren Erkundungen und Smrmvoibereitungen
unter shweren Verlusten. Der Haupt sturm  wsr für
den 18 Februar, morgen« 9 Uhr anzesetz« lt einstüadiger
Artlllerievorbekiitunq. Da» sogenannte „Trommelftmr"
dauerte di» ganze Nacht und steigerte sich. Am Morgen
Punkt S Uh? begann unser Artilleriefturr, und um 9 Uhr
konnten wir »um Sturm antreten. Die B -yern sprangen
aus de« Hohlweg heraus, drehten ihr Gewehr um und



scher Stellungen auf einer Front von 30
Kilometer.

Nördlich von Prasznisz wurden gestern3
Offiziere und 470 Russen gefangen genom¬
men und 3 Maschinengewehre erventet.

Oberste Heeresleitung.

ErsoWser Riesermzriff ms Zriedrichshase».
WTB . Stuttgart , 28. April. (Tel.) Das

Württ. Kriegsministerium, Abteilung für Waffen
und Feldgeräte, teilt mit: Heute vormittag 10.20
Uhr kam ein feindlicher Flieger in sehr großer
Höhe aus westlicher Richtung auf Friedrichshafen
zu. Er wurde sofort beschossen und warf im
ganzen 6 Bomben ab, von denen zwei unbe¬
deutenden Sachschaden verursachten und einen
Mann an der Hand leicht verletzten . Der Flie-
ger entkam in östlicher Richtung . Er schwankte
beim Abflug bedenklich.

Die Kämpfe an der Aserfront.
H«ag, 28. April. Eine Sonscrd.'pesch; des „Vater¬

land meldet laut Tgl. Rundsch. au? Dünkirchen: Bon der
Psersront kommen beunruhigende Nachrichten. Borftnghe
ist durch Geschützfeuer völlig zerstört. Die Kirchentürme
erscheinen in der Mitte abgebrochen. Am Dserkanal
scheu Bsnsiagsts und Steenstraate herrscht noch ein wüten¬
der Kamps. 600 Belgier trieben eine Abteilung Deutsch;
«it gefälltem Bajonett in den Pserkanal. Die Flüchtlinge
hatten noch Zeit, Notzeichen zu geben. Darauf stürmte eine
große Anzahl von Deutschen ihren bedrängten Kameraden
zu Hilfe und di« deutsche Artillerie richtete ein vernichtende«
Feuer auf dis Belgier. Mehr als d'.e Hälfte fiel, der Rest
wurde gefangen genommen. Die Gebüsche bei Ltzerne
sind im Besitz der Deutschen, die auch die Wege nach El-
verdinghe beherrschen. Der Kampf dauert mit unvermin¬
derter Heftigkeit fort.

London , 27. April. (WTB.) Daiiy Chrsnicle mel¬
det aus Rordsrankceich folgende Einzelheiten über die An¬
wendung gistiger Gase durch die Deutsche» : Am22. April
nachmittags5 Uhr sahen sranzöfifche Soldaten in den Vor¬
dersten Laufgräben zwischen Langemarck»nd Knocke dichten
gelbe» Rauch aus den brutschen Schützengräben aussteigen
und sich langsam gegen die französischen Stellungen bewe¬
gen. Der Nordsstwind bewirkte, daß der Rauch sich wie
rin Teppich Aber die Erde breitete, die er in Höhe»on 16
Fuß bedeckte. Die Deutschen wsndten stacke Flaschen kam-
prtmierten Gases an, die mit Hähnen ve.sehen waren und
geöffnet wurden, sobald der Wind auf die feindlichen Grä¬
ben kam. Die Anwendung»on Gase» kam den Franzosen
überraschend. Biele unter ihnen wurden vergiftet«nd star¬
ben. Einigen glückte es zu entweichen, nber sie wurden
kurz darauf ganz schwarz im Gesicht, husteten Blut und
siele» tot um. Die Wirkung drs Gase» wurde an der
Front in einer Breite von 6 Kilometern und einer Tiefe
von 2 Kl« , bemerkt. Eine Viertelstunde später rückten
di« Deutschen aus den Schützengräben»or, »oran Soldaten
mit Sicherheilshklme», um sich zu vergewissern, ob sie ine
Lnst atmen könnten. Da das Gas sich nunmehr verteilt
hatte riicklen große Schare« Deutscher vor.

Lands «, 27. April. (WTB.) Dir amtliche Berlnst-
liste enthält 38 Namen von englischen Offizie¬
ren,  die grüßteuteiis am Angriff auf den Hügel 60 teil-
nahmen, davon sind 3 7 tot und 61 verwundet.

Beschießung von St . Di « .
Paris , 28. April. (WTB.) Der „Temps" meldet

au« Et. DiL: Dienrtagmittag beschoß die dentschr Artil¬
lerie St . Dis.  24 Granaten fielen ln di« Stadt. Einige
Häuser wurden ernstlich beschädigt.

hieben mit dem Kolben dann aus die Franzosen ein, welche
händeringend um Pardon flehten. Die Leut» waren wie
rasend. Die ganze Stellung war nach einer Stunde wieder
in unserm Besitz. Aber damit begann auch ein feindlicher
Angriff nach dem andern. Bier Tage und vier
Nächte  wogte dieses Hin und Her. Und mit diesem
Kampfe begann das heiße und blutige Ringen um die
Lombreshöhe, das Mitte März mit erneuter Kraft einsetzie
und Anfang April sich zu Kämpfen größeren Stils in der
ganzen Woeoreebene entwickelte.

Die Lombreshöhe ist der mit am heißesten umstrittene
Punkt dieser Schlachtfront, wo die Franzosen immer neue
Kräfte einfetzen. So wurden in den letzten Tagen Gefangene
gemacht von Regimentern, welche direkt von Paris nach
Berdun geschickt, nach Lombre« in Marsch gesetzt und noch
am gleichen Tage zum Sturm angesetzt wurden. Jetzt sind
die Höhen von Lombres Hügel des Tade». Wenn die
Franzosen schreiben, sie hätten die Gräben genommen, so
sind es völlig zerschossene Schützengräben, in denen sie sich
gar nicht halten können. Diese Kämpfe sind für die Fran¬
zosen mrhr Fragen der Munition. Wenn die Franzosen
wirklich mal Boden gewinnen, ss ist es geradezu unverant¬
wortlich. mit welck unendlichen Opfern unwichtige Teile
Boden »on den Franz-sen „erobert" werden. Bi« jetzt ist
ihr Erfolg hier gleich Rull, und wenn di«Franzosen schrei¬
ben, sie machten in Eparges einen Sprung, so müssen wir
hier draußen Herzhaft darüber lachen, denn Eparges war
immer von Franzosen besetzt, und den Sprung veranlaßt
nur unsere Artillerie, welche da kräftig hineinschießt.

Die Genesung - es Generals v . Kluck.
Der Führer der 1. Armee im Westen, Generaloberst

o. Kluck, eelitl. wie erinnerlich sein wird, im März in der
vordersten Reihe der Schützengräben eine Benvundnng, die
als leicht bezeichnet wurde. Jetzt ist er. wie die „Deutsche
Tageszeitung" meldet, auf dem besten Wege der Genesung.

Der Seekrieg.
Berlin , 26. April. (WTB.) Bon maßgebender Stelle

wird mitgkteilt, daß deutsche Marineflugzeuge in der letzten
Zeit wiederholt von englischen Handelsschiffen mit Gewehren
und Geschützen beschossen worden find, ohne daß die Schisse
von den Fliegern angegriffen worden waren. 3n einem
Fall geschah dies durch eins Gruppe von Fischdampfem,
bei anderen Gelrgenheitcn durch englische Handelsdampser.
Ale Antwort auf diese Angriffe wurden die Schiffe mit
Bomben beworfen.

Grimsby , 27. April. (WTB.) Der Fischdampser
Ri colo  ist gestern in der Nordsee torpediert worden.

Lonbon, 27. April. (WTB. Reuter.) Bon der 9
Man« starken Besatzung des gestern in der Nordsee torpe¬
dierten Fischdampsers „Ricslo"  wurde einer sofort ge¬
tötet. Dt« übrigen wurden»rrwundri ausgefunden, nachdem
sie 6 Stunden lang in Booten umhergetrieben waren. Einer
der Berwundeten ist bereits gestorben.

London, 27. April. (WTB.) Die Times berichten,
daß der von einem deutsche« Unterseeboot angegriffene Fisch-
dsmpfer Envoy  in den Tyne gebracht worden sei. Die
Mannschaften der norwegischen Barken Oskar und Eva,
die von Unterseebooten angegriffen worden waren, kamen
mit einem dänischen Dampfer in Bum-Island an. Beide
Backen wmdru, nachdem die Mannschaften sie verlassen
hatten, in den Grund geschossen.

Die „Bossifche Zeitung" meldet: Ueber ein englisches
Geschwader in der Nordsee berichtet ein Kopenhagen«
Blatt aus Norsens: Der dänische Kohlendampfer „Tor-
w al  d sen", der am Montag h'eceintras, traf in der Nord-
see ein englisches Geschwader von 30 Kriegsschiffen. Kreuzern
und Torpedojägern, an.

Do « Untergang - es „L« on Gnnrbetta ".
Wie «, 28. April. (WTB.) Das Fiottenkommando

veröffentlicht folgende Mitteilung: Unterseeboot  V,
Kommandant Linienschifssleutnant Georg
Ritter oon Trapp , hat im Ionischen Reer  den
französischen Panzerkreuzer „Löon Gambetta" torpediert
und vêsenkt.

Der gesunkene Panzerkreuzer war im Jahr 1901 vom
Stapel gelaufen. Er hatte einen Raumgehalt von 12 550
Tonne» und entwickelte mit 27 500 ? 8. eise Geschwindig¬
keit von 23 Knoten. Seine Armierung bestand in der
Hauptsache aus vier 19.4 Zentimeter- und sechzehn 16,4
Zentimeter-Geschützen. Di« Besatzung betrug 720 Mann,
wovon 108 gerettet  worden sind. Kap St . Maria di
Le«c» befindet sich an der Südostspitze Italiens (am Absatz
drs Stiesel, um in dem bekannten Blld zu reden).

Rsm , 28 April. (WTB.) „Giornaled'Italia " be¬
richtet aus Brindisi: Da der drahtlose Telegraph aus dem
Panzerkreuzer„Ltzon Gambetta" nicht betriebsfähig war,
so wäre der Verlust an Menschenleben sehr groß gewesen,
wenn die Italiener »sn der SigLslftatisn nicht zu Hilfe
gekommen wären. Auf Hilferufe, nach allen Seiten ausge-
ssndi, wurde trotz tiefer Nacht mit allen Booten das Ret-
lungswerk begonnen. Sofort erschienen fast alle in der
Nähe befindlichem Fischerboote und einige Torpedoboote bei
dem fest überfluteten Panzerkreuzer. Alle Tsrpedodoois-
z rstörer aus Brindisi und Otranto und andere Schiffe aus
Tarent waren zur Stelle und suchten di« Gewässer nach
allen Richtungen ab. Viele Aerzte mit Sanitätspersonal
Waren sssori angekommen. 5 von den 108 Geretteten sind
verwundet.

Herabgeschsfseuer russischer Flieger.
Budapest , 27. April. (WTB.) Der Prster Lloyd

erfährt aus Eperies: Bei der Gemeinde Lzetzes wurde

Ei » wertvolle - Eingeständnis macht Louis Ri-
»idre in einem im Pariser „Figaro" veröffentlichten Artikel.
Unter dem Titel: „Das Bombendir-er" schreibt er u. a. :
„Der Kirchturm vor uns kokettiert jetzt mit einem durch¬
brochenen Muster, Kreuz- und W ttsrsahne hebt er jedoch
immer noch getreulich in die Lust. Aus ihn. den vermeint¬
lichen Beobachtungsposten, hatte man es abgesehen. In
der Tat befand sich der Kommandeur einer Batterie
noch vor einer Knappen Stunde dort oben. Die telepho¬
nische Leitung,  die ihn mit seiner Batt erie verband,
wurde jedoch aus irgendeinem Grunde unterbrochen, und so
verließ er seinen Posten. Wenige Minuten später durch¬
schlugen die Granaten den Kirchturm von vorn bis hinten.
Was uns anbetraf, so hätten wir nufer Quartier nicht un¬
glücklicher wählen können. Die Lektion werden wir nicht
vergessen: Kirchtürme find gefährliche Nachbarn.

r Eine interessante Statistik . In der französischen
Zeitung„Le Temps" finden wir ein« interessante Statistik
Iber den neuesten Beoölkerungenachweisvon Frankreich.
Danach hat sich in der ersten Hülste des vergangenen Jah¬
res die Zahl der Geburten um 3971 vermindert, während
die Todesfälle um 20 845 (d. h. vor dem Kriege) zunahmen.
Die Gesamtbeoöikerung ist somit in den ersten sechs Mo¬
naten von 1914 um 24 816 Einwohner gefallen. Mit
Schrecken, sagt der Temps, liest man diese Ziffern. Wie
werden sie sich erst Ende Dezember 1914 oder gar heute
verschlechtert haben. Wehmütig erinnert sich das Blatt, daß
noch im Jahre 1830 ein Geburtenüberschuß von 200 000,

gestern ein russisches Flugzeug  vom Eikowskiiyp
durch unsere schwere Artillerie zum Niedergehen gezwungen.
In der Flugmaschine saßen4 Piloten, von denen 3 tot
aufgefunden wurden. Der Lenker des Apparates wurde
lebend gefangen genommen.

Schwere Niederlage der BeMsdelcn
ms GsllWis.

Gestern meldeten wir, daß nachdem die Bereitidrten
an den Dardanellen große Trnppenmassen unter dem Schutze
der Schiffsgeschütze gelandet hätte« und daß diese durch
einen erfolgreichen Angriff der Türken abgewtese« und zum
Teil ins Meer gedrängt worden seien. Dieser Meldung
war die nachstehende voraurgeganzek; :

Konstantinopel . 27. April. (WTB. Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt unterm 25. April mit: Der Feind
versuchte unter dem Schutz der Krlessschiffe an virr Psnk-
ten der Westküste vsn Gallipoli zu lande «, näm¬
lich: on der Mündung des Sighin Dere, om Küstenstrich
v»n Ariburun,  westlch Kabatepe, on der AListe von
Tekebnrun,  sowie in der Umgebung Kumkalehs. Die
feindlichen Truppen, die an dem Küstenstrich von Lskebu-
run landeten, wurden durch einen Bajonettangriff
der Türken ans Meer zurückgedrkingl;
die bei Ariburun aus Land gingen, versuchten oorzudringen,
wurden jedoch durch den Angriff der Türken zum Rück¬
zug gezwungen und wieder an dir Küste gedrängt. Ein
Teil der feindlichen Sireitkräfte dieser Gegend mußte gestern
nacht eiligst aus einem Schiff entfliehen. Die Türken setzten
heute ihre Angriffe an allen dieses Punkten erfolgreich fort.

Zur selben Zeit näherte sich die Flotte  der Meer¬
enge. um von See aus eine Forcierung  zu unterneh¬
men, mußte sich aber vor rrnflrem Feuer zurückziehen.
Bei dem Kampf wurde ein feindliches Torpedoboot
versenkt,  ein anderes schwer beschädigt.  Es
mußte nach Tenedos geschleppt werden. Die feindlichen
Truppen, die bei Kumkaleh  gelandet waren, wollten
unter dem Schutzs Ser Kriegsschiffe»orrücken. Aber trotz
der heftigen Beschießung von allen Seiten führten unsere
Truppen den Angriff mit Erfolg durch«nd drängten den
Feind an die Küste zurück. Der Feind hatte 400 Tote;
wir machten außerdem 200 Gefangene. Unsere Verluste
sind gering.

Eins Abteilung muselmanischer Soldaten,  die
mit den Franzosen an diesem Küstenstrich susgeschifft wur¬
den, gingen zn uns über.  An der anderen Stelle vor
Kabatepe  machten wir eine Anzahl Engländer und
Australier zu Gefangen«  n, darunter einen Haupt¬
mann und eine» Leutnant.

Irr der Mittagsstunde, nachdem bereits ein Teil unserer
Auslage gedruckt war. ging uns dann noch folgende Mel¬
dung aus Konftantinope! zu,

Konstantinopel , 28 . April. (WTB . Tel .)
Bei dem gestrigen Empfang aus Aulaß des Jubi¬
läums des Sultans (Wiederkehr der Thronbesteigung.
Red.) teilte der Kriegsminister ein Telegramm des
Befehlshabers der 5 . Armee Liman Pascha
mit, daß das Zentrum und der rechte Flügel
des Feindes vollständig geschlagen sei und
Hoffnung vorhanden sei, daß auch der linke
Flügel geschlagen werde.

Lmsn von Sanders, der erst vor kurzem zum Pascha
erhoben wurde, hat also einen glänzenden Erfolg über die
Verbündeten errungen, der sicherlich von großem moralischen
Wert für die Feinde sowohl wie für di« Reutralm sein wird.

Tenernngsnnruhen in Rußland.
Petersburg , 28. April. (WTB ) Unter dem Tiiel

„Unter de« Druck der Teuerung" schreibt der „Rjersch"
sehr pessimistisch über die Lebenswtttelsrage, sogar für den
mittleren Bürger werde das Leben sehr erschwert, für den
unbemittelten Arbeiter sei es fast unmöglich. Die Empö -

im Jahre 1885 noch ein solcher von 100000 zu konstatieren
war. Vas nützt der Heldenmut unserer Soldaten, schreibt
die Zeitung, wenn sie noch dem Kriege nur eine Wüste
antreffen? Sie fordert die französischen Mütter auf, nicht
weniger tapfer zu sein als die Truppen in der Front und
für Nachwuchs zu sorgen, damit der Entsölkernng Einhalt
getan werde.

Der Oberstabsarzt «nd sei« Duzbruder . Die
„Liller Kriegszettung" erzählt folgendes„wahre" Geschichtchen:
Neulich mußte ich meinen Burschen wechseln. Der Neuan¬
gekommene wurde von mir belehrt: „Also hör' mal, mein
Sohn, nun tue es deinem Borgänger gleich, der hat das
Emheizen aus dem ff verstanden. Darauf lege ich großen
Wert, denn es pfeift einem höllisch in diese alte Bude herein.
Wirst du es denn schaffen können?" „Jawohl, Herr Ober¬
stabsarzt!" — „Du machst mir einen ganz vertrauener¬
weckenden Eindruck. Was bist du denn in Zivil?" —
Professor der Philosophie an der Universität Rostock." —
„Hör mal, mein Sohn, das ist ja ausgezeichnet, da wollen
wir gleich beim Du bleiben. Aber sage du auch „du" zu
mir."

sp. Die ganze Weisheit des Menschen sollte allein
darin bestehen, jeden Augenblick mit volle Kraft zn ergreifen,
ihn so zu benützen, als wäre er der einzige, letzte. Der
Mensch ist oerehrungswürdig, der den Posten, wo er steht,
ganz ausfüllt. Set der Wirkungskreis noch so klein, er ist
in seiner Art groß. Gespräche Schillers 1801.



rung großer Massen der Bevölkerung
nehme ständig zu . Die Kausleute würden sür die
Spekulation verantwortlich gemacht . Sie seien aber un¬
schuldig . Dir Regierung und die Staatsverwaltungen seien
die einzig Schuldigen , die ihre völlige Unfähigkeit erwiesen
hätten.

Die englische « Niederlagen in Oftafrika.
Eins Meldung des „Berliner Tageblatts " aus Amster¬

dam brsagt : Nach den mussten Berichten des englischen
Krtegsminisleriums über die Gefechte in Ostasrika werden
die brtitschen Verluste mit 280 Mann ( ? ) angegeben , von
denen 2 Kompanien mit rund 240 Mann in Gefangenschaft
geraten sind . Oberst Singh  Hst sich, nachdem alle Mu¬
nition »erschossen war , ergeben müssen.

Der Rückzug  der übrigen englischen Expeditionstrup¬
pen wird mit dem Beginn der Regenzeit  begründet.

Schwerverwnndeteuanstansch.
Stockholm , 27 . April . (WTB ) Aus Trelleborg

wird gemeldet : Diese Woche beginnt die Austauschung der
schweroenvuNdeten Gefangenen zwischen Rußland und Deutsch¬
land , im Anfang nur mit einem Wagen wöchentlich in
jeder Richtung.

Japanische Gasbomben.
Stockholm , 27 . April . WTB . Rya Dagligt Alle-

Hände erfährt vsn einer hochstehenden rassischen Militärper¬
lon . dsßdieIapaner  kürzlich 12 000 Gasbomben
nach Rußland gesandt hätten.

Weitere japanische Kanonenboote in der
Tnrtlebai.

Aus Genf wird der „Natlsnakzeitrmg " gemeldet : Der
Pariser „Herald " meldet , daß in der Mexikanischen Turtle-
Bai zwei weitere japanische Ksnonenbsote eingelaufen find.

Das ansfterbende Serbien.
GKG . Aus London erfährt die „Franks . Zeitung " :

Der römische Korrespondent der „ Msrninz Post " meldet
furchtbare Einzelheiten über die Flecktyphus -Epidemie in
Serbien . Hügel , die zuvor kahl waren , sind gegenwärtig
mit Gcäbern überfüllt . Täglich lausen Güterzüge mit
Särgen ein.

Aus Stadt und Land.
Nagold , 2S April t ' '

Oberführer Probst,  der hi» sm K . Postamt tätig war,
und Forstwart Schilling von Oberjrttinzen , der als Lsfi-
zterssteöoeitketrr im Felde steht , haben dos Eiserne Kreuz
II. Klasse erhalte « .

G -steirer Martin Wehle,  Lsudwchrmann von Voll-
maringen erhielt di« Silberne Berdienstmsda llr sür Tapfer-
keit und Treue.

Landnnhrunterofsizier Eugen Bürkle  von Otten-
Hausen , Inhaber des Eisernen Kreuze ?, erhielt die Silberne
Berdirnstmedaille . Die gleiche Aufzeichnung erhielt Unter¬
offizier Wilhelm Keller  von Schwann , Inhaber des
Eisernen Kreuzes.

Kriegsverluste.
Laudw . Juf . -Rftt . Nr . LL0 , 8. Kompanie : Ldwm . Jakob

Binder,  Affstätt , leicht verwundet.

Ans dem Reservelazarett . Zwei der vorgestern
hier an gekommenen verwundeten Krieger sind von ihrem
schweren Leiden erlöst worden . Der eine , namens Lange,
ein Kriegsfreiwilliger , wird nach Görlitz überführt . Der
andere , namens Paul Deckerl  aus Ruppendorf (Schlesien)
wird wahrscheinlich morgen hier beerdigt werden, ! wenn
nicht von den Angehör gen andere Bestimmungen getroffen
werden.

Wie die Arbeit so - er Loh ». Nicht nur die
Leistungen , sondern auch die Selbstkosten der Zeitungen
sind bedeutend gestiegen . Am meiste» aber gilt dies von
dem Umfang der amtlichen Anzeigen , die von den staar-

Die Franktireurs.
Kriegserzählung aus dm Jahren 1870/71

von Friedrich Gerstäcker.
(Nachdr . verb)

5. Wilde Flacht.
Die Soldaten hatten St . Rosatre geräumt , aber was

sie mitgenommen , war die Ruhe der Bewohner , die sich
plötzlich aus ihrer geträumten Sicherheit mitten in da » Kriegs-
getümmel hineingeworfen fanden . Dort flammten noch die
vom Feinde ««gezündeten Gebäude , die mau jetzt vergebens
zu löschen versuchre. Was brennbar darin war , hatte schon
die Glut erfaßt und ließ sich, da es noch dazu an Wasser
sehlte . nicht mehr bändigen , und schon das Gefühl , daß der
Feind hier in ihrer Stadt gewesen und sie — einen Teil
der „grcßen Nation " — gedrmütigt und machilos zu seinen
Füßen gesehen , mochte sie. in freilich zwecklos r Wut , die
Zähne zusammenknirschen.

Und was setzt? Im Nu oerbreitete sich jetzt die Kunde,
-aß die preußische Armee im Anrücken wäre und St . Ro-
saire besetzen würbe . Einige hatten die letzten Worte des
Husaren -Majors gehört und aus der Drohung schon in ihrer
Phantasie eine Tatsache zusammengestellt . „Sengen und
brennen " , das war ja auch „preußische " Sitte , die Pariser
Zeitungen warnten sie ja in jeder Nummer davor und brach-
len nur immer Beispiele aus Beispiele von neu verübten
Grausamkeiten der Barbaren . Die Tatsache , daß sie Ma¬
dame Borssere , eine alte , würdige Dame , „mißhandelt " hat-
ten , kam dazu — die jungen Damen in St . Rosaire er¬

lichen Behörden ganz ungenügend bezahlt werden . In
Fceudenstadt hat vor kurzem der „Grenzer " nachgewiesen,
daß in den 4 Jahren vor Kriegsausbruch die ih « ange-
faklenen amtlichen Anzeigen nach dem üblichen Tarif im
Durchschnitt 1638 ausgemacht hätten , während das Blatt
nur 650 erhielt . Man sah sich daraufhin veranlaßt,
letztere Iahresvergütung wenigstens auf 900 ^ zu erhöhen.
Wenn dir Zeitungsverleger in anderen Orten  nun
ebenfalls auf eine angemessene Erhöhung drin¬
gen,  so kann dies nur als billig bezeichnet und die Er¬
wartung ausgesprochen werde « , dsß auch bei de« zuständi¬
gen Behörden die Regel gilt : Wie die Arbeit so der Lohn!
Wie wir wissen, Ist vom Kgl . Ministerium des Innern
schon vor Wochen auf dis Notwmdigkeit einer Erhöhung
der Pauschalgebühren hingewiesen worden . Daß die Selbst¬
kosten mit der Dauer des Krieges zunehmen , wird jeder¬
mann begreiflich finden . Auch im übrigen Druckereibetrieb
ist das zu bemerken . Außer den Konsrrtfadriken und
Papierfabriken schlagen jetzt auch die Fabriken von Trauer¬
briefen und -Karten um 10 Prozrni auf . ebenso die Fa¬
briken von Geschäftsbüchern , von Tinte und anderen Schreib¬
materialien . Den Rekord im Preisausschlag halten noch
immer die Hersteller der Zeitungsfarbe.

Eine Begleiterscheinung des Krieges ist der
Typhus,  und dieser forderte bereits bet unseren Feinden
eine erschrecklich große Zahl a « Opfern , während er durch
die streng durchgesührte Lyphurimpfung in unserem Heere
keine große Ausweitung finden ko«nie . Trotz allem ist
aber große Vorsicht geboten , den » keine Krankheit ist so
heimtückisch wie di-se Infektionskrankheit . Wie wichtig es
ist, daß die Bevölkerung sich über die Möglichkeit «iner
Typhurverbreitung vergewissert , zeigte ein Bortrag des
Herrn Professor O . Müller,  den dtesrr tu der Universität
tn Tübingen gehalten hat . U»ber di « Ausbreitung der
Krankheit sagte der Redner : Früher hieß es : „Quelle de»
Typhus ist der Typhuskranke , sei es durch direkte Berüh¬
rung , sei es durch indirekte Ueberiragung mittelst Wasser
oder Lebensmittel , die von ihm auf irgend eine Werse ver¬
unreinigt wurden . Dann wandte man seine Aussrerksam-
keit den ungekocht genossenen Speist » und Getränken zu.
unter denen die mit Wassrr verdünnte M 'lch « sd der mit
Jauche gedüngte Salat eine große Rolle spielen . Ich habe
jüngst durchgesetzt, daß jetzt während der Kriegs¬
zeit allgemein das Düngen des Salats
mit Jauche (Abtritt ) verboten  ist . well wir nie
wissen, in welchem Lazarett «in beginnende » unerkannter
Typhus liegt , dessen Ausscheidungen » »desinfiziert aus
unseren Sslat gelingen . Ich Kana auch nur allgemein
dazu ausfordern , daß jeder das seine tut , die Jauche-
gießeret aus den Salat zu verhindern,  da
auch Eingeweidewürmer i« Massen aus diese Weise über-
tragen werden ." Der Redner wußte dabei eine Anzahl
von Bewerfen anzusühren , worin nschgewiesen ist, dsß
seine Befürchtungen durchaus zutreffend sied . Es heißt
also achtasben!  Den Salat u d das Gemüse nicht mit
Jauche begießen , sondern den Boden vor der Säst und
Anpflanzung düeze -r ! Kleidungsstücke , di ; aus dem
Feld zurückkommrn , sind sofort und gründlich zu desinfizieren!
Wenn auch bis jetzt kein Typhursall eisgeschleppt wurde,
so ist diese Gefahr doch bei jedem neuen Bewundetenzug
vorhanden.

Freiwill ge Fenerwehr Nngold . A« vergangenen Montag
fand im 3 >aul »enstal die statutengemäße Korpsversammlung
statt , die von 46 Mitgliedern besucht » ar . Kommandant Gabel
eriiffnete die Versammlung »nd begrüßte dir erschienene» Kameraden
mit herzlichen Worten . Sodann gab er einen kurzen Rückblick aus
das verflossene Uebunysjahr , das große Opfer gefordert und schwere
Lücken in die Reihen unserer Feuerwehr gerissen habe . Biele Tau¬
send» von Kameraden s ie» in das Feindesland gezogen, nm das
Deutsche Reich vor dem Ansturm der Feind « zu schützen. In ehren¬
volle» Worten gedachte der Vorsitzende der gefallenen Helden und
wünschte, daß die noch im F -ld» stehenden Kameraden alsbald als
Sieger heim kehren mdgen . I « abgelaufenen Jahre hat die Feuer¬
wehr im ganzen II Üelmngen gehabt . Der einzelne Mann mußte
siebenmal ausrllcke » , Das zweite Wachkommand » hatte noch eine
besondere Uebung . Zu einem Ernstfall wurde die Feuerwehr im ver¬
flossenen Lahre nicht gerufen . Leider sind die Ue>»unge » im oergan-

innerten sich an d -;s . was man den Barbaren besonders
zur Last legte , und die Panik wurde , schon ehe die Nacht
einbrech , allgemein.

Noch war man sich eigentlich nicht ganz klar , wie
ma » die Gefahr von sich abwenden wolle , und ob es nicht
doch am Ende möglich sei — was ja auch die Pariser
Regierung von ihnen verlangte — Las ganze Land aufzu-
bieten und den Feind buchstäblich zu vernichten . Da traf
spät abends noch ein Reiter ein , der auf Beipfaden die
zurückkehrenden Reiter umgangen hatte und die Bestätigung
des gefürchteten Anmarsches brachte . Der Rann wohnte
hier in der Sladt und war als glaubwürdig bekannt ; als
er aber selbst erklärte , die Ankunft der Feinde nicht hier
erwarten zu wollen , und sogar noch in der Nacht sein ohne-
hin müdes Tier vor einen kleinen Wagen fpsnnte und mit
den rasch aufgeladenen wertvollsten Sachen landein fuhr,
da dacht « auch die übrige Bevölkerung an Flucht.

Alle diese kleinen Städte im Innern Frankrech ?, be¬
sonder « solche, die abseits von einer Eisenbahn liegen,
beschäftigen und erhalten sich vornehmlich von Acker- und
Weinbau wie etwas Viehzucht . Alle diese besitzen aber
auch genüge »d Pferde und Geschirr . Ernte - wie Mistwagen,
und als der nächste Morgen anbrach , herrschte ein Leben in
St . Rosaire , wie man es seit langen Ii -Hren nicht gesehen.
Dis ganze Hauptstraße der Stadt — und alle dirre kleinen
Ortschaften bestehen fast sämtlich aus einer einzigen langen
Hauptstraße — war Lurch eine lange Reihe non Wagen
besitzt, und überall wurden diese nicht allein beladen , sondern
auch das Vieh aus den Ställen getrieben und in lange
Züge geordnet ; und kaum hob sich die Sonnenscheibe über

geuea Jahre nicht so pünktlich besucht worden , sodaß verschiedene
Kameraden bestraft « erden mußtm . Der Mannschaftsbestand ist fal¬
zender : aktive Mannschaft SS Mann , neu eingctreten S, Kriegsfrei¬
willige 49 , ausmarschiert sind bis jetzt 1S6. Gestorben find im »er-
zangrnen Jahre drei Mitglieder : Wagner,  Karl , Günther,
Christian , zur Linde , und Schechinger,  Schmied . Aus dem Felde
der Ehren starben 8 Mann : Rähle,  Ernst , Hasner,  Paul,
Martini,  Fr ., Martini,  Fr ., Mast , August , Raufer,  Gott¬
lieb, Schweikle,  Christian , Schüler,  Wilhelm . Das Andenken
dieser Kameraden wurde in üblicher Weise geehrt . Hierauf wurde
durch Kassier Gauß  der Kassenbericht und weiter der umfangreiche
Jahresbericht zum Vortrag gebracht , welche von der Versammlung
unter Anerkrnaunz der «rdnungsgemäßen Anssührung dankend aus¬
genommen wurden . Der Kommandant gab mm noch den Uebnngs-
plan für das Jahr ISIS , der sich den gegenwärtigen Verhältnissen
anpaßt , bekannt , worauf dieser gutgeheitzen wurde . Der Vorsitzende
richtete noch einen warmen Appell an die Mitglieder der Freiwilligen
Fenerivehr , fest zusammenzahalten , während die Kameraden drantzen
für Deutschlands Ehre Kämpfen, «nd schloß die Versammlung mit
Daukesworte » an die Erschienenen.

Schlüsselblumen i » die Hausapotheke . In der
guten alten Zeit war es üblich , blähende Schlüsselblumen
-u pflücken , um sür die Hausapotheke einen sehr geschätzten
Tee z« erhalten . Auch der Dichter Gsrok erinnert sich
dieses Brauches und schließt seine Betrachtungen über die
die Schlüsselblumen » it den Worten : „Run . Kinder,
kommt z»r Stell ; und sucht und sammelt ein ! Wie leuchten
sie so Hells, wie duften sie so sein ! Tut srch einmal das
Hälschen weh , labt euch von Schlüsselblumen , ein aller¬
liebster Tee ." In der Lat , schon der Geruch verrät , daß
die dunkrlgelde Blüte , denn nur diese kommt in Betracht,
eine besondere Heilkraft birgt . Pfarrer Kneipp empfiehlt
den Sch 'üssklblumentee allen denen , die Anlagen zur Glie-
derkrsnktz it haben : „Die heftigsten Schmerzen werden sich
lösen , allmählich ga >z verschwinden " . Schon i« grauen
Altertum stand diese Frühlingsblume als Heilkraut in
hohem Ansehen . Bei den alten Griechen zählte sie zu den
Zwöifgötterblumen , die mit der Wunderkrast ausgerüstet
seien, allen Krankhritsstsff aus dem menschlichen Körper
entfernen zu könren . Bei den alten Galliern wurde aas
den Blüten ein Trank bereitet , der in vielen Leiden Linde¬
rung bringen sollte. Die Blumen dursten aber nur von
dem Priester gepflückt werde » , der sich vor Sonnenaufgang
barfuß und unter Gebet und allerlei Beschwörungsformeln
tu den Waid begeben maßte.

Sulz . Wilhelm Dengler,  Sohn des verstor¬
benen Lammwirts Dengler von hier , der als Brrwültungs-
mann (mit den Einjährigen ) zu den Ersatztruppen einge¬
zogen wurde , ist unter BssörderunZ zum Unteroffizier in
die Ojsiziers -Asp .-Schule nach Döberitz b. Berlin berufen
worden . Weiter wurden der gediente Landsturmmann
Friedr . Wörner,  Schmied von htrr , im Innern Dienst in
Ludwigsburg , zum Fahnenschmied und Unteroffizier befördert.

Ans de » Nachbarbezirken.
H »rb. In der gemeinschaftlichen Sitzung der bür»

gerlichen Kollegien wurden di« hohen hiesigen Mehlpreise
(26 —30 das Pfund ) erörtert , die in keinem Verhältnisse
zu den Höchstpreisen für das Brotgetreide stehen . Ein Z nt-
ner WUzmmehl könnte zu 18 — 19 ^ geliefert werden.
Man will in der Sache beim Brzicksrat vorstellig werden.
Zur Versorgung der Kinder von ,m Felde stehenden Ein-
wohuern ist eine Kinderkrippe eingerichtet worden , deren
Kosten die Stadt übernommen hat.

Heselbro » « . Friedrich Bauer , Ersatz eseroist, Sohn
des Adam Bauer , von dem die Angehörigen seit Oktober
nichts mehr erfahren konnten , hat den Heldentod fürs
Vaterland erlitten . Ehre seinem Andenken!

p Stuttgart . Das Köntgspaar ist am Montag von
hier nach Frankfurt gereist , wo es sich im Hauptbahnhof
mit dem Fürstenpaar von Waldeck und Pyrmont traf . Das
Könige paar reiste abends nach hier zurück.

i Eßlingen . In einem unbewachten Augenblick ist
der 4 Iayre alte Knabe des Heizers Albert Psitzer in den
Kanal gefallen , Das Kind wurde vsn der Strömung
fortgerissen und ertrank.

r Plochingen . Dieser Tage versuchte sich ein 28

den östlichen Bergen , als eine wahre Völkerwanderung gen
Westen begann , die großenteils die benachbarte Festung
St . Blois zum Ziel hatte.

Den Wein und die Vorräte hatte man allerdings schon
in der Nacht in den Gärten , Kellern oder draußen im
Felde vergraben , denn das alles ließ sich ja doch nicht
trcnrportieren , auch der größte Teil der Möbel mußte zu-
rückgelaffen werden.

Frauen und Kinder waren auf Wagen gepackt und
was sonst noch Platz fand , dazu , und fort rasselten die
Fuhrwerke , während viele der ärmeren Bevölkerung in
wahnsinniger Verblendung und Furcht ebenfalls ihre dürf¬
tige Heimat verließen , indem sie ihre Kinder auf dem Rücken
trugen und eine Kuh oder ein paar Ziegen vor sich her
triebe » .

„Furcht steckt an !" ist eine unleugbare Tatsache , und
wenn viele der Bewohner von St . Rosaire noch nicht im
Traum daran gedacht hatten , ihre Häuser prriszugeben und
nur die eigene Sicherheit in Flucht zu suchen, so übe -kam
st; Loch schon ein eigenes Gefühl der Unruhe , als sie die
Rüstungen der Nachbarn sahen , und dieses nahm zu . je
mehr dem Beispiel folgten . Die , welche im Begnff standen,
zu fliehen , Ha len ein Interesse dabei , die schauerlichsten Bei¬
spiele von „preußischer Barbarei " zu erzählen , um ihren
eigenen Kleirmut zu rechtfertigen , und in fieberhafter Hast
suchten zuletzt Männer noch irgendwo ein Geschirr , oder
selbst im schlimmsten Falle nur einen Handkarren zu
bekommen , um sich den übrigen anzuschlicßen und diese ge¬
fährdete Gegend zu verlassen.

(Fortsetzung folgt .)
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Jahre aller Durchreisender weaen unheilbaren Leidens durch
RevoloerschLsse zu löten. Schwerverletzt wurde er iss
Krankenhaus verbracht.

r Nürtingen . KaufmannH.nrich von hier wurde
am Mühlrechen tot aus dsm Neckar gezogen. Er war von
einem schweren Nervenleiden heimgesucht, von dem er ver¬
gebens Besserung gehofft hatte.

Letzte lelephmische Mrichia.
Rotterdam, 29. April. (Prio.-Tel.) In den letzten

Tagen wurde besonders hart um das Kastell von
Vieogne gekämpft, ein altes Landgut zwischen der Yser
und Stuwenkerke.

Rotterdam, 29. April. (Prio-Tel.) Aus Calais wird
der „Tjid" berichtet, daß in Dünkirchen, Calais und
Boulsgne immer wiedrr lange Bahaziige eintreffen, die
die Verwundete« von der englisch-französischen Mrsront
zumck-choffes-.

Amsterdam, 29. April. (Pcko.-Tel.) I -sokgs des
unerwarteten deutschen Borstoßes in Flandern wurde das
belgische Hanptqnartier aus Fournes nach Frankreich
verlegt. Die Fortschafsung der restlichen Zivilbevölkerung
ans Bperu sei den Verbündeten durch die Verschiebung
der deutsch Linien nicht mehr möglich

Stockholm, 29 April. (Prio.-Tel.) Die E«itäu-
schling über die ausbleibenden srunzösischen Erfolge kommt
nach Mrld:-ngen aus Havre im allgemeinen gegen Joffr«
und eine scharfe Kritik gegen die vorher vs! hschgermefene
Taktik des Generalissimus zum Ausdruck. Es wird mit
allen Mitteln darauf hmgcarbeitet. seine unumschränkte
Kommandogewaltdurch Beschaffung eines Postens
von gleichem Range einzuschränke«.

Wien , 29. Aprll. (Priv.-Tcl.) Die russischen Ossi-
ziersverlnste dis ?um 2. April alten Stils betragen«ach
demhlibamilichm Rußkij Invalid 716 « 8 die Gesamt¬
verluste an Menschenmaterial rnud 4 Millionen.

Konstantinopel, 28. April. (WTB ) 5.40 Uhr nach¬
mittag«. Das Haup quartier teilt mit: Der Feind er-
neuerte seine Versuche gegen Kaba Tepe und die
Uüdküste der Halbinsel Gallipoli . Wir warfen
ihn weiter mit Erfolg zurück. Gütern versuchte der
Feuid mit neue» Kräften einen Angriff gegen die
Küste bei Knm-Knleh, wurde aber gezwungen, sich zu-
rückzuzaher-, wobei er drei Moschirier-gewehre in unserer
Hand ließ. An der Kaukasischen Front wurde ein

nächtlicher russischer Angriff gegen unsere Vorposten an der
Grenze nördlich von Milo mit Verlusten für den Feind
zurückgeworfen. Bon den übrigen Kriegsschauplätzen ist
nichts von Bedeutung zu melden.

Odessa, 28. April. (WTB.) Der Zar ist heute
morgen hier eingetroffen.

Köln , 29. April. (Prio.-Tel.) Nach Meldung der
„Köln. Volksztq." sind mit dem „Leon Gambetta"
742 Mann dev Besatzung «ntergegangen Hier¬
nach war die Besatzung größer als das Gtvrualed' Italia
meldete.

Athen, 29. April. (Prio. Tel.) Dis Vertreter des
Dreiverbandes haben kürzlich der griechischen Regierung
für den Fall ihres Eingreifens in den Weltkrieg zugunsten
des Dreiverbandes folgendes Angebot gemacht: Eine
wonatliche Kriegskosteneutschädign̂g von 50V
Millionen Frauke» während der Dauer des Krieges,
Lieferung sämtlichen Kriegsmaterials, sowie eine
Bürgschaft für die Abwehr eines etwaige» bulga¬
rische» Angriffes , und ols Entgelt» wirdG rechen land
noch eis bedeutender Gebietszuwachs bei Frirdens-
schluß versprochin.

^ Untertalhei« , 2L. April. Heute vormittag etwa
b/̂ 11 Uhr brach in Sec Scheuer  des Gipsers Paul
Götz Feuer aus.  Das schon ältere Gebäude— die
alre Säge — mit zürntet! leichten Bretterwänden bra nts
im Verlauf van nicht ganz einer Stunde bis auf den
Grund nieder.  Das noch vorhandene Heu,  sowie
einiges Geflügel  wurde ein Opfer des Feuers.
Das schwer bedrohte Wohnhaus,  sowie sin
Nachbarhaus  konnten gottlob gerettet  werden.
Der Unglückssall ist umso bedauerlicher, als vor eini¬
gen Jahren  dem gleichen Eigentümer Wohnhaus
und Scheuer wegbranntsn.  Ueber die Entstehung
konnte bis jetzt noch nichts näheres in Erfahrung gebracht
werdrn. Der Abgebrannte ist versichert.

Landwirtschaft, Handel nnd Verkehr.
Bekannt«»«chnng des stellt». Generalkommandos.

Feldtelegramme.
Seit Januar ds. Fs. sin» Privattelegramme an Angehörige des

Feldheeres'versuchsweise zugelasses, dach sind die Vorschriften hierüber
in der Okffentlichkeit noch nicht genügend bekannt, was oft zu Ver¬
zögerungen oder gar zur Unbestellbarkelt der Telegramme führt. Es
wird deshalb auf folgende Punkte aufmerksam gemacht:

Alle Telegramme aus Württembergmüssen der Prüfungsstelle
für Feldtelegramme, Etuttgart, Hauptpsstg-däude, Zimmer 34» II.
Stock entweder in frankiertem Brief unter Beifügung der Telegramm¬
gebühr oder persönlich übermittelt werden. Telegraphische oder tele¬
phonische Nebcrmtttlung ist nicht zulässig.

Die richtige Adressierung der Telegramm» ist bei der sehr großen
Anzahl von Formationen unseres Feldheeres Grundbedingungfür
richtige Ablieferung. Die Gebühr beträgt3 skr das Wort, die
Adresse kostet ohne Rücksicht ans die dafür gebrauchte Woitzahl 50 /H.
Text und Unterschrift, welch letzterer bei«ußerhalb Stuttgnrts wohnen-
d n Ausgebern der Name de« Wohnorts beizufügen ist, dürfen zu¬
sammen nicht mehr als 2ll Taxwörter umfassen, » »bei Wörter mit
über l5 Buchstaben als 2 Wörter gezählt werden. Die Gebühr ist
am beste» mit dem Telegramm in losen Brkfmarken an die Prü-
sungrstelle zu senden.

Da nur eine beschränkte Anzahl Feldtelegramme täglich befördert
wird, können nur wichtige und dringliche Mitteilungen oder Anfragen
angenommen werden. Alles Minderwichtige muß zurückgewiese»
werden. -In Fällen, wo aus dem Telegrnmmtext die Dringlichkeit
nicht ohne Weiteres zu ersehen ist, ist es angezeigl, in einem beson-
deren Begleitschreiben die Dringlichkeit des Inhalts zu begründen.

Soll durch ein Fe.dtelegrnmm die Beurlaubung eines Mannes
erwirkt werden, so ist eine amtliche Beurkundung des Grundes am
Platze, am besten ist es. wenn die Tchulthritzenämter und dergl. die
betreffenden Telegramme im Namen der Angehörigen«usgrben.

Vorausbezahlung der Rückantwort ist nicht zulässig.
Die Telegrnmme werden nur auf Gefahr der Absender angenommen.
Die genauen Vorschriften über den Prioattrlegrammo-rkehr mit

dem Feldheere können bei allen Post und Teleg-aphenanstalten er-
sragt werden.

Etuttgart, 27. April. Auf Grund der Bundesratsverordnung
ist bestimme worden, daß der Preis für lt)0 Klg. Kupfervitriol in
handelsüblicher Beschaffenheit 67 Mark nicht übersteigen darf.

Die Stuttgarter Kaufmännische Fachschule, E.
Zepf'sches Jnstitnt in Stuttgart , gegründeti. F 1904,
bietet in ihren «ach Vorbildung und für Damen und
Herren streng getrennten allgemeinen uns höheren
Handelskurse» eine m-rste,hche Ausbildung für kauf¬
männischeu >.d verwandte Bemf»arten. — Moderne Mn-
ster-Kontore — 15« Schreibmaschine«. — Auf-
nahmesuchends oerl. Prospektem. Etirtrtttsternttneno. der
AnstaUsleNuritz. Ueber SOOO erfolgreich ausgeb. Schüler.

Aaser Fetdpostverkehr.
Folgende Feldpostbriefe, in denen der„Gesellschafter" ins Feld

geschickt wurde, kommen als unbestelb« zurück mit dem Vermerk:verwundet,
Musk. Friedrich Braun,

Infanttiie-Regimem Nr. 125, 5. Kompanie.

Mntrnaßl. Wetter am Fe itag nnd Samstag.
T-ocksn und warm.

Für die Echristlettung verantwortlich: R. Tschorn. — Druck u. Ver¬
lag derK. W. Zai ser'schen Buchdrucker«! (Karl Zatzerj, Nagoid.

WilMMtzttgischw Lrmdesoereiil«SN Me» Kll«r.
Es ht! sich als dringendes Bedürfnis herausgestellt, diejenigen ver¬

wunderen und kranken Krieger, sie als nicht mehr dienstfähig in die
Heimat entlasten werden, mit Ziolkleidung auszwüsten.

Nachdem im Verein mit der Stuttgarter Sladtoerrvolrung die Liebes-
gadenableiluug eine besondere Stelle unter der Bezeichnung:
Bckleidnngshilse für entlassene dienstuntaugliche verwundete

und kranke Krieger
eingerichtet hat, empfiehlt sich eine ähnliche Organisation auch für die
Bezirke zu schossen.

E-rtsprechend einer Anordnung des Präsidiums ist daher am Sitze
des Bezirksvertreiers eine Bezirkssammelstelle errichtet worden.
(Adresse: Landtageabg. Fabrikant Stephan Schaible , in Nagold)

Wir richten nun an alle Bswohrisr der einzelnen Gemeinden die
hrrzliche Bitte, uns alle ihnen entbehrliche, gut erhaltene und saubere
Kleidungsstücke übe lasten zu wollen, wie: ganze Anzüge, sowie einzelne
Röcke, W sten mrd Hosen, ferner Ueberzleher, Mäntel, Kopfbedeckungen
usw. Leibwäsche: Hemden, Hssen, Socken. Kragen, Manschetten, Krs-
watirn, Taschentücher, Hemdknöpfe usw. Echshiverk aller Art, insbe¬
sondere auch Guwnü-Zugstikfel, da diese van denjenigen, die einen Arm
verloren haben, besorzugt werden; Hausschuhe usw. Kämme, Bürsten,
Reisetaschen, Handkoffer, Rucksäcke usw.

Die gesammelten Kleidungsstücke sind jrwrils an das Pfarramt
bezw. Schub Herzenamt abzugeben, von wo sie gesammelt und im Fall
der BahnvrrsendMg ustsr Benützung der mit dem Assdrrck „Heeres-
fache" und dm Stempel des Rares Kreuzes versehenen Frschtbtiese
frachtfrei„als Liebesgabe" an die Bezirkssammelstell«etnges«ndt werden.

Die Abgabe solcher Kleidungsstücke ist aus schließlich der Bezirks-
sammelfielle Vorbehalten, da nur sie die zur Abgabe vorgeschriebenen Aus¬
weise der Militärbehörden oder Lazarette in Händen hat. -
Wer mit de» erbetenen Dingen nicht helfe« kan«, der*helfe

mit Geldmitteln,
die in erheblichem Maße zur Aendemnq und Ausbesserung derjenigen
Stücke nötig sind, die in schadhaftem Zustand eingeliefrrt werde». Die
Geldbeträge wollen gleichfalls an das Pfarramt bezw. Schultheißenamt
abgegeben werden, welche die Wätersendung an die Bezirl̂ sammelstrlle
übernehmen.

Wir rechnen ans die freundliche Unterstützung der weitesten Kreise,
damit es gelingt, in ausgiebiger Weise für unser« SolSaicn zu sorgen
und sie, naÄ den schweren Kämpfen, die sie durchzumachen Hallen und
den langen Leiden, di« sie erdulden mußten, nicht jed»r Habe entblößt,
in ihre Heimat zsrückkehren.

Nagold im April 915.
Der Bezirks»ertreter des Landesvereins

vom Roten Krenz:
Oberamtmann Kovimerell.

empfiehlt in großer Auswahl

Fr . Günther , „'L'.,
Nagold.

Reparaturen
werden unter Garantie  pünktlich u.
schnell ausgrsührt.

Don der Milchverkaussge-
noffenschast Mötzinge», e. G..
werden gegen gifte Siche-heit

ZW M.
anszunehmeu gesucht.

Anträge nimmt entgegen Vor¬
stand Luginsland.

Asz Mse tzuck
litt Lkcker

720 V«lk5- ll. voU» lS« l!cde LieSer
für Gesang und K-'avier oder für

Klavier allein,
gebunden3

" Vorrätig bei« . IV. S »»8si-.
Nagold.Malerlehrlillg-

Gesuch.
Ein wohlerzogener Knabe mit

guter Schulbildung, der womöglich
schon etwas zeichnen kann und das
Malergewerdec:lernen möchte, strdet
eine xue Lehrstelle bei

Malermeister
Julius Hespeler.

Sendet Bücher
ins Feld!

Im Felds wird dieZ-it oft lang,
Nicht immer gibt es Waffenganq,
Ost kommen Stunden öd und leer,
Die lasten aus der Seele schwer.
Wie sthnt im Schützengraben dam
Nach Gkisteslsdnsg sich der Man«,
Noch einem Buch bas ihn erh-bt.
Mir ßirrem Zsub-r hold umwebt!
En Buch, es wirkt sst wunderbar.
G- läßt oriHessen die 8ef«hr,
Es ßärkt den Wut und Irendet Licht
Dem Herzen, dem's rrn Trost gebricht.
Es ist mir steuMicherB»such
Dem Krictzersmaun-ins^tes Buch.
Es bringt bsunh-rzig ihm z.-rtick
Ein StLrdchene-lte» Frird nsgiück!

Alfredo. Wurmb.

^ loo-x:

Untertalheim.

Lang- u. Sügholzverkauf.
Die hiesige Gemeinde verkauft aus ihren Waldungen am

SMSltitz. de» 1. Mi im , michmiu. l v- W,
4>L Ktück Lavg- mi Sägltolz

mit 354 Fm. der I —V. Klasse
im Submissionsmege.

Liebhaber werden eingelsden, Offerte
beim EchAlthslßsnaAt einzureichen, und es

erfolgt die Eröffnung und dis Beschiußsofsunz über den Zuschlag um die
oben angegebene Zeit auf dem hiesigen Rathaus, wobet die Liebhaber
anwohmn können.

Das Holz ist schön und hat günstige Abfuhr.
Auszüge köA'en bei Waldmeister Wehle bestellt werden.

Schultheißenamt.
Unterschwandorf.

Bcigholz-u. Reisverkauf.
Am Samstag , 1. Mai , nachmitt. 2 Uhr

Kommen in den Frhll. Waldungen
118 tann . nnd 3 Rm . bncheneK

Beigholz nebst LVOV St . anfve-
reitete Nadeltzvlzwellen

zum Verkauf. Zusammenkunft in der Som--
mcrhalde«m Rohrdocfer Etergle.

Frhrl . v. Kechler 'sche Gutsverwaltung.
Einige Waggons

Maisfuttermchk,
sowie

Maisgrietz>.Maismehl
..at wsggvn- und sackweise diürgst
obz gehen.
Julius M - h , Gr,Mg .,

U!« a. D.

Nagold.

Gesucht
wird sofort eil zuverlässiger

Pferdeknecht
von

Mtz « Dörrj. Amte.

Kaushalt-
Mährmitlektakell'e
Wegweiser für dr»ke»be Menschen
zum Seibststudivm einer rMsnellen

gesunden Lsber-shsltung
SV

Vorrätig beiG .W .Zaiser, Nagoid.

Gefncht
sofort in kl. Landwirtschaft und
H-«sh. ein ei-' saches fleißiges

Mädchen.
Gute Behandl. zuges. Vsträge mit
Angaben und Ansprüche vermittelt
die Gcschäjkstslled. Bl.
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